
Billerbeck, Klaus

Article  —  Digitized Version

Kritische Bemerkungen zur Auslandshilfe für die
Entwicklungsgebiete

Wirtschaftsdienst

Suggested Citation: Billerbeck, Klaus (1958) : Kritische Bemerkungen zur Auslandshilfe für die
Entwicklungsgebiete, Wirtschaftsdienst, ISSN 0043-6275, Verlag Weltarchiv, Hamburg, Vol. 38, Iss.
7, pp. 377-386

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/132660

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/132660
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


Kritisdie Bemerkungen zur Auslandshilfe 
für die Entwicklungsgebiete

Dr. Klaus Billerbeck, H am burg

D er Verfasser d e r  fo lgenden  A bhandlung, d e r  sich durch seine jü n gsten  V eröffentli­
chungen zw eife llos a ls Sachkenner d er E ntw icklungsproblem e leg itim iert h a t, b ietet uns 
h ier  e in e  kritische Auseinanderaetzung über S inn, In h a lt u nd  U m fang a lle r  Entvoiddungs- 
h ilfe . E r verw ertet d a m it d ie  aus seinen früheren  analytischen  U ntersuchungen gew onnenen  
E rkenntnisse. W enn uns d a b e i die F ragw ürdigkeit und U nzulänglichkeit d e r  w estlichen  
E ntw icklungsh ilfe vo r A ugen  geführt w ird , so sollten  w ir  d iese K r itik , d ie  A n sä tze  für 
eine konstruktive  W eiterentwicklung b ietet, begrüßen . N achdem  d er  V erfasser auch 
aufschlußreiche Untersuchungen über d ie  q u an tita tive  B eschränkung und d ie  q u a lita tive  
A usrich tung d e r  östlichen Entwicklungshilfe durchgeführt h a t, w äre  es v ö llig  abw egig , 
aus d ieser  fre im ü tigen  Untersuchung eine D iffam ierung des „guten W illens“ herauszu- 
lesen, d e r  d ie  von  den  westlichen In dustriestaa ten  geleiste te  H ilfe  tro tz  a lle r  U nzuläng­
lich keit beseelt.

D ie  n a d i B eendigung des zw eiten  W eltkrieges 
sch rittw eise  e in se tzende  A uslandsh ilfe  für die E nt­

w ick lungsgeb ie te  in  Südeuropa, A frika, Asien und 
L a te in am erik a  is t in  den  le tz ten  Ja h re n  zu einer festen  
In s titu tio n  gew orden. Das g ilt n icht n u r für ih re  o r­
gan isa to rische  G estaltung , sondern  auch hinsichtlich 
der zu r V erfügung  g es te llten  M itte l und der ange­
w an d ten  M ethoden . G üter und  technische H ilfe im 
W e rte  v o n  schätzungsw eise 3 M rd. $ w erden gegen­
w ärtig  jäh rlich  d iesen  Entw icklungsgebieten von  den 
In d u s trie län d e rn  W esteu ropas und  N ordam erikas zur 
V erfügung  geste llt, sei es ü b e r d ie d irekten  Entw ick­
lun g sb e iträg e , v o r allem  der USA, GroBbritanniens, 
F rankreichs, der B undesrepublik  Deutschland usw., 
se i es ü b e r in te rn a tio n a le  E inrichtungen w ie die 
W e ltb a n k  un d  das Technische H ilfsprogramm der 
V e re in te n  N ationen . A n dererse its  is t aber nicht zu 
üb e rseh en , daß die E ntw icklungsaufgaben in diesen 
vo n  d e r M ehrzahl d e r E rdenbew ohner bevölkerten  
G eb ie ten  dadurch auch nicht annähernd  einer Lösung 
n äh erg eb rach t w urden .
D ie w irtschaftlichen  W achstum sraten  in  den m eisten  
E ntw ick lungsländern  b le iben  nach w ie  vo r w eit h in te r 
d e r  S te igerung  des N ationaleinkom m ens pro Kopf in 
den  In d u s trie län d e rn  (sow ie in der Sowjetunion) zu­
rück. O ft reichen sie gerad e  aus, d as B evölkerungs­
w achstum  zu kom pensieren . K ennzeichnend is t auch 
d e r sich im m er w eite r au sb re itende  A ntiam erikanis­
m us, obw ohl gerade  die USA fast die Hälfte der ge-' 
sam ten  E ntw icklungshilfe a lle in  zur Verfügung ste l­
len . So k ris ta llis ie r t sich nunm ehr auch für den  auf 
eu ropäische  un d  nordam erikan ische V erhältn isse b e ­
sch ränk ten , gew isserm aßen  provinziellen  Politiker 
u n d  W irtscha ftle r die G efahr heraus, daß sich zw i­
schen den  E ntw icklungsgebieten  und  den Industrie­
lä n d e rn  nicht n u r die m a terie lle  K luft im H inblick 
auf den  L ebensstandard  ständig  vertieft, sondern daß

sich auch zunehm end d ie  Basis fü r das gegenseitige  
V erständn is vereng t. Es erscheint uns d ah er ange­
bracht, nachdem  beisp ie lsw eise  d ie  am erikanische 
A uslandsh ilfe  se it 13 Jah ren , das französische P ro ­
gram m  zu r Entw icklung der überseeischen  G ebiete 
se it 12 Ja h re n  un d  d ie W eltb an k  se it 11 Ja h re n  w irk ­
sam  sind ,' d ie  b isherigen  L eistungen im  R ahm en der 
A uslandsh ilfe  fü r d ie Entw icklungsgebiete in  ein igen  
P unk ten  kritisch  zu beleuch ten  und  dam it A nsätze 
für e ine  w irksam e G estaltung  der E ntw icklungshilfe 
aufzuzeigen.

ENTWICKLUNGSBEITRÄGE DER USA 

Im  V orderg rund  steh en  dabei zw angsläufig  w egen  
ih re r übe rrag en d en  B edeutung d ie  E ntw icklungsbei­
träg e  d e r  USA. E ine um fassende A naly se  der v e r­
sch iedensten  H ilfsm aßnahm en der R egierung d e r  USA 
(b ila teral un d  m ultila tera l), d er Export-Im port-Bank, 
der am erikanischen P rivatw irtschaft und  der p riv a ten  
H ilfso rgan isa tionen  is t an  d ieser S telle  n icht möglich. 
Auch soll h ie r  nicht auf d ie  bek an n ten  u n d  v ie l d is­
k u tie rte n  P roblem e der am erikan ischen  A uslandsh ilfe  
e ingegangen  w erden , d ie  sich beisp ie lsw eise  aus der 
v erhängn isvo llen  B indung an  bestim m te außenpo li­
tische Z ie lsetzungen  und  E tatbestim m ungen  sow ie aus 
den  K om petenzschw ierigkeiten  zw ischen den  versch ie­
denen  für d ie  A uslandsh ilfe  veran tw ortlichen  Behör- 

■ den  ergeben.*) V ielm ehr m üssen  w ir uns auf eine 
kurzQ statistische A naly se  der A uslandsh ilfe  der USA 
sQwie d e r am erikan ischen  A uslandsinvestitionen  b e ­
schränken, die' jedoch gee igne t se in  dürfte, das w irk ­
liche A usm aß der am erikan ischen  E ntw icklungshilfe 
zu verdeutlichen.
*) H ingew iesen sei in diesem  Zusam m enhang auf zwei V eröffent­
lichungen, die d ie teA nische Durchführung und  d ie M ethoden der 
A uslandshilfe kritisch beleuchten: »Tedinical A ssistance in  the  
Far East, South A sia, and M iddle E ast“, R eport of Senator Theo­
dore  Francis G reen on a  S tudy M ission, W ashington 1956? ferner 
.Foreign  A id“, Report of the  Special Com m ittee to  S tudy the 
Foreign A id Program , W ashington  1957.
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In den. e rs ten  U  Ja h re n  (vom 1.7.1945 b is 31.12.1956) 
w urden  ü b er d ie  w irtsd ia ftlid ie  A uslandsM lfe der 
USA rd. 39 M rd. $ vergeben , davon  en tfie len  allein  
23,6 M rd. $ auf w esteu ro p ä isd ie  L änder (ohne süd- 
eu ropä isd ie  E ntw iddungsländer, jed o d i e in sd iließ lid i 
Italien). D ie E n tw iddungsgeb ie te  Südeuropas, A frikas, 
A siens, u n d  L ateinam erikas e rh ie lten  davon  in  d ie ­
sem  Z eitraum  10,7 M rd. $. Pro J a h r  en tsp rid it das 
e in e r E n tw iddungshilfe  von  ü b er 900 Mill. $, w obei 
jed o d i zu berüdcsid itigen  ist, daß der A n te il der Ent- 
w idclungsländer a n  d e r  gesam ten  am erikan isd ien  
A uslandsh ilfe  von  20 “/o in  den  Ja h re n  1945 b is 1949 
auf 40"/o im Z eitraum  1950 bis 1953 und  auf ü b e r 70®/» 
in  den  Ja h re n  1954 bis 1956 g estiegen  is t (in den  kom ­
m enden  Ja h re n  w ird  d e r A n te il d iese r E ntw iddungs- 
h ilfe  v erm u tlid i w e ite r  anw adisen). B e trad ite t m an 
ab er die A ufteilung  der A uslandsh ilfe  auf d ie  einzel­
nen  E ntw iddungsländer, so e rg ib t s id i e in  w esen tlid i 
ve rän d erte s  Bild. V on den  südeu ropä isd ien  Entw idc­
lungsländern  hab en  a lle in  G ried ien land  (1,4 M rd. $), 
Ju goslaw ien  (0,8 M rd. $) und  die T ürkei (0,4 M rd. $) 
in sgesam t 2,6 M rd. $ erhalten , die n u r seh r bed ing t 
als E n tw iddungshilfe  anzusp red ien  sind. Jugoslaw ien  
w urde aus e indeu tig  po litisd ien  R üdcsid iten  u n te r­
stü tzt, um  die Folgen  deir W irtsd ia itsb lodcade des 
O stblodcs auszugleid ien . G ried ien land  e rh ie lt in 
e rs te r Linie d iese M ittel, dam it es in  der Lage w ar, 
den  B ürgerkrieg  zu beenden  und  den W iederau fbau  der 
K riegszerstörungen  durd izu führen . D ie T ürkei sd iließ- 
lid i m uß te  u n te rs tü tz t w erden , um  ih r den  A ufbau 
und  die U n terhaltung  e iner s ta rk en  A rm ee b e i gleidi- 
ze itiger W eite ren tw id d u n g  der tü rk isd ien  V olksw irt- 
sd ia ft zu erm öglid ien .

Ä hn lid i liegen  d ie  V erhältn isse’ in  A sien. V on den 
a sia tisd ien  E n tw iddungsgeb ie ten  e rh ie lten  Korea 
(1,6 M rd. $), Form osa (1,3 M rd. $), Indod iina  
(0,7 M rd. $) u n d  d ie  P h ilipp inen  (0,8 M rd. $) 
zusam m en ü b er 4,5 M rd. $, d ie  zum  überw ie­
genden  Teil ebenfalls n id it a ls  e ig en tlid ie  Entwidc- 
lungsh ilfe  angesehen  w erden  können . D ie A uslands­
h ilfe  fü r K orea (seit 1950 a lle in  1,3 M rd. S) w ar 

'ü n  w esen tlid ien  e ine  Folg-e des K orea-K rieges, die 
U n terstü tzung  Form osas is t d u rd i d en  K onflikt m it 
C hina ve ru rsad it, u n d  die H ilfe fü r Indod iina  is t w eit­
gehend  auf den  dortigen  B ürgerkrieg  zurüdczuführen. 
N ur d ie B eiträge fü r d ie  Philippinen, e inem  der 
engsten  am erikan isd ien  V erbündeten , d ien ten  in  ge­
w issem  U m fange der E n tw iddungsarbeit. Berüdcsidi- 
tig t m an  außerdem  den  B etrag  vo n  0,4 M rd. |  für 
Israel, so e rg ib t sid i, daß 7,5 M rd. $ oder fas t drei 
V ierte l d e r  den  E n tw iddungsgeb ie ten  insgesam t se it 
1945 zugeflossenen A uslandsh ilfe  d e r USA n u r u n te r 
großen  E insd iränkungen  e iner E n tw iddungshilfe  zu- 
zu red inen  sind. Innerhalb  von  ü b e r 11 Ja h re n  h a t die 
M asse d e r E n tw iddungsländer also n u r rund  3 M rd. $ 
e rhalten , w as e tw a  d e r  A uslandsh ilfe  a lle in  für K orea 
und  Form osa en tsp rid it. Ein Jah re sd u rd isd in itt von  
250—300 M ill. $ is t —  iso lie rt b e tra d ite t — zw ar 
im m er n o d i e ine  bem erkensw erte  H ilfe, dod i s teh t

e r in  keinem  V erhältn is zu den  U nterstü tzungen  für 
e inze lne  V erbünde te  u n d  zu  den  G esam taufw endun­
gen  innerhalb  des am erikan isd ien  A uslandshilfspro­
gram m s, für das in diesem  Z eitraum  39 M rd. $ W irt­
sd iaftsh ilfe  und  fas t 19 M rd. $ M ilitä rh ilfe  vergeben 
w urden.
D ie V erknüpfung  m it m ilitä risd ien  und  politisdien 
Z ielsetzungen  h a t dem  am erikan isd ien  Bem ühen um 
die E n tw iddungsländer seh r gesd iadet. Sow eit die 
w irtsd ia f tlid ie  H ilfe m it e in e r M ilitärh ilfe, also mit 
der A nw esenheit von  m ilitä risd ien  B era te rn  und Aus­
b ildern , w en n  n id it  sogar m it der S ta tion ie rung  ame- 
rik an isd ie r T ruppen te ile  oder M ilitä rkader verbunden 
ist, h a t s id i d ie  an tiam erikan isd ie  E instellung  fast von 
se lbst e rgeben . A ber au d i w enn  d ie  W irtsdiaftshilfe, 
w ie z. B. in  d e r T ürkei und  au d i im  Iran, so beträdit- 
lid i ist, daß s ie  vo n  einem  bestim m ten  w irtsdiafts-, 
w ährungs- und  han d e lsp o litisd ien  V erh a lten  der Re­
g ierung  des jew eiligen  Landes abhängig  gemadit 
w ird, w as w iederum  den  A ufen tha lt vo n  Beratern 
o d e r sogar e ine  d irek te  K ontro lle  w irtsd iaftspohti- 
sd ie r Instanzen  zur Folge hat, können  Enttäusdiun- 
gen  n id it ausbleiben. Es w ürde  zu w eit führen, hier 
einzelne B eispiele anzuführen . Es w äre  ab e r au d i un- 
rea listisd i, vo n  den  USA zu erw arten , daß sie mit 
ih re r A uslandsh ilfe  n id it n ad i w ie  v o r d ie  Brenn­
p u n k te  des m ilitä risd i-po litisd ien  In te resses  der USA 
bevorzugen  w erden. D odi is t e in e  s tä rk e re  H inwen­
dung zu den jen igen  E n tw iddungsgeb ie ten , d ie  „neu­
tral" sind, unerläß lid i, um  die am erikan isd ie  Aus­
landshilfe sd irittw e ise  zu einem  M itte l d e r Entwidc- 
lungspo litik  zu m adien , nad idem  ih re  u rsprünglid ien  
A ufgaben  der B eseitigung von  K riegsfolgen usw. 
w eitgehend  e rfü llt .w orden sind. D ie H offnung auf 
e ine d e ra rtig e  Ä nderung  d e r Z ie lsetzungen  d e r ameri­
k an isd ien  A uslandsh ilfe  im Sinne d e r Etablierung 
e in e r „E n tw iddungshilfe“ sind  n id it  unbegründet, wie 
beisp ielsw eise  d ie  neuerd ings verm eh rte  Berüdcsidi­
tigung  Indiens zeigt. M it e in e r dera rtigen  Ä nderung 
der Z ie lsetzungen  dürfte  au d i d ie  so dringend  not­
w endige U m gestaltung der ted m isd ien  F orm en der 
A uslandsh ilfe  in  G ang kom m en, d ie  in  ih re r gegen­
w ärtigen  S ta rrh e it u n d  in  ihrem  M angel an  E lastizität 
den  v ie lfä ltigen  B edürfnissen  e in e r Entw iddungshilfe 
ke inesw egs en tsp red ien . A u d i h ie r zeigen s id i hoff­
nungsvo lle  A nsätze in  der be re its  vo llzogenen  Grün­
dung e ines Entw idclungsfonds, in  d e r B ezahlung von 
ag ra risd ien  U bersd iußgü tern  d u rd i N iditdollar-W äh- 
rung  sow ie in  dem  V orsd ilag , d ie  T ä tigke it de r W elt­
b ank  d u rd i e ine  In s titu tion  zu  ergänzen , d ie  lang­
fris tige  un d  n ied rig  verz in slid ie  A nleihen , m öglidist 
rüdczahlbar in  L andesw ährungen, vergeben  soll.

W ill m an d ie  A usw irkungen  d e r am erikan isd ien  Pri­
v a tin v es titio n en  au f die E n tw iddungsgeb ie te  un ter­
sud ien , so sind  vo rw eg  zw ei F ests te llungen  notw en­
dig. E rstens en tsp red ien  die p riv a ten  A uslandsinvesti­
tionen  h eu te  keinesw egs d e r W irtsd ia ftsk ra f t de r USA 
und  ih re r F ührungsro lle  in  d e r W eltw irtsd ia ft. Die pri­
v a ten  am erikan isd ien  N etto in v estitio n en  im  A usland
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b e lie fen  sich Ende 1957 auf über 37 M rd. $. D iese 
Z ahl e rsch e in t außero rden tlich  hoch, entsprich t sie 
doch b e in a h e  dem  jäh rlichen  Sozialprodukt der Bun­
d e srep u b lik  D eutschland. S te llt man sie jedoch dem 
V olkse inko ttunen  d e r USA gegenüber und  verg leich t 
d ie se  b e id en  G rößen  m it den  entsprechenden Z ahlen  
vo n  1914 fü r G roßbritann ien  —  der dam aligen w irt­
schaftlichen Führungsm acht in  der W eltw irtsciiaft — , 
so e rk e n n t m an, daß d ie  britischen A uslandsan lagen  
vo r dem  e rs te n  W eltk rieg  um  m indestens die H älfte 
g rö ß e r w a re n  a ls das britische V olkseinkom m en, 
ü b e r tra g e n  au f die G egenw art würde das am erikan i­
schen A uslan d s in v estitio n en  in  der G rößenordnung 
von  500 M rd. $ entsprechen. Relativ m achen d ie  am e­
rik an ischen  A uslandsinvestitionen  heu te  also  noch 
nicht e in m al 10®/o d e r britischen A uslandsanlagen  in  
d e r  Z e it v o r  dem  e rs ten  W eltkrieg  aus. Auch b e i s te ­
tigem  A nw achsen  d e r P rivatinvestitionen  auf 7 M rd. $ 
jäh rlich  im  Ja h re  1966 w ü rd en  sich dann  die A us­
lan d san lag en  nach am erikanischen Schätzungen ers t 
au f 90 M rd. $ belaufen. A n diesem im  V erhä ltn is  zur 
Z e it v o r  dem  e rs ten  W eltkrieg  u ngünstigen  Bild 
ä n d e r t auch  d ie  rechnerische Einbeziehung der öffen t­
lichen A uslandsh ilfe  d e r USA nur wenig.

Z w eiten s se i —  ohne auf d ie  gesamte P rob lem atik  
e in zu g eh en  —  d arau f hingew iesen, daß die E rträg ­
n isse  au s  den  am erikan ischen  A uslandsinvestitionen 
m e is ten s  h ö h e r  als die N euinvestitionen sind, sonst 
a b e r n u r  unw esen tlich  u n te r ihnen liegen. 1956 
m ach te  d ie  Z unahm e der A uslandsinvestitionen rund  
3,9 M rd. $ aus, w äh ren d  sidi die E rträge  auf
3.4 M rd. $  beliefen . E tw a 90 Vo dieser E rträge  b e s tan ­
d en  au s  G ew innen  ausländischer Tochtergesellschaften 
und  F ilia len ; davon  en tfie len  w iederum  60®/o auf 
v e rte il te  D iv idenden . E ine U ntersuchung des H andels­
m in is te rium s d e r USA aus dem  Jahre 1953^) zeichnet 
in  d ie se r  H insicht e in  seh r düsteres Bild. Danach 
m ach ten  d ie  N e tto b e träg e  d e r in die USA zurückflie­
ß e n d e n  M itte l m itu n te r e in  Mehrfaches der in  den 
J a h re n  1945 b is 1953 g e tä tig ten  A uslandsinvestitionen 
aus. F ü r  d as J a h r  1962 lau te t die Schätzung auf etw a 
das 2,5fache.

Es k a n n  n icht überraschen , daß der g röß te  Teil des 
p r iv a te n  K ap ita lexpo rts  d e r USA in hochentw ickelte 
L änder fließ t. V on den  p riv a ten  A uslandsinvestitionen 
in  H öhe v o n  37,5 M rd. $ am Ende des Jah re s  1957 
en tfa llen  a lle in  au f K anada 13,7 M rd. $ un d  auf 
E u ropa  7,2 M rd. $. D ie verbleibenden 17 M rd. $ sind 
zw ar ü b e rw ieg en d  (außer Japan , A ustralien , Südafri­
kan ische  U nion usw.) in  Entw icklungsgebieten u n te r­
geb rach t w orden , jedoch lieg t das Schw ergewicht m it
10.4 M rd. $ au f L ateinam erika. Auf die Entw icklungs­
g eb ie te  A sien s un d  A frikas entfallen kaum  15 “/o der 
p r iv a te n  A u slan d san lag en  d e r USA, davon  is t noch
*) G eheim berid it, z itie rt in : W eltw irtschaft und W eltpolitik , hrsgg. 
v o n  W . Y. E llio tt, M ünchen 1957, S. 341.
*) Auch d ie  E innahm en aus den britischen Ü berseeinvestitionen 
v o r dem  e rs ten  W eltk rieg  w aren  oft um ein Vielfaches höher als 
d ie  K ap ita lexpo rte  der be treffenden Jahre. Siehe: A . S alter: 
.F o re ig n  In v e s tm e n t',  in ; Essays on International Finance, P rince­
to n , N ew  Je rse y , N r. 12, F ebruar 1951.

fas t die H älfte  in  der E rdölw irtschaft in v es tie rt (vor 
allem  im  M ittle ren  O sten). Auch w enn  m an den 
durchschnittlichen K ap ita lexpo rt d e r J a h re  1956 bis 
1957 von  je  4,3 M rd. $ (1,6 M rd. $ E rdölw irtschaft, 
0,8 M rd. $ v e ra rb e iten d e  Industrien , 0,7 M rd. $ andere  
D irek tinvestitionen  u n d  1,2 M rd. |  W ertp ap ie ran ­
lagen  und  ku rzfris tige  A usleihungen) reg ional auf­
gliedert, e rg ib t sich e tw a das gleiche Bild: A uf K a­
n ada  en tfa llen  d avon  35 Vo, au f E uropa 23 Vo, auf La­
te inam erika  27 V« u n d  auf die üb rigen  G ebiete 15 Vt. 
Die im m er w ied er vo rgebrach te  F orderung , d ie  A us­
landsh ilfe  der R egierung der USA zugunsten  des p ri­
va ten  K ap ita lexpo rtes abzubauen, k an n  dah er nicht 
un terstrichen  w erden . D er g erin g e  A n te il der Ent­
w ick lungsgebiete  am  p riv a ten  K ap ita lexpo rt der USA 
h a t seh r re a le  U rsachen (besonders hinsichtlich der 
politischen u n d  w irtschaftlichen Z usatzrisiken , die in 
a llen  E ntw icklungsgebieten  m ehr oder w en iger s ta rk  
bestehen), d ie  auch in  d e r Z ukunft w irk sam  b le iben  
w erden . D arüber h inaus is t zu berücksichtigen, daß 
das sich v o rw iegend  an  den  e igenen  A bsatz- und  Be­
zugsin te ressen  ausrich tende p riv a te  A uslandskapitn l 
no rm alerw eise  n icht d ie jen igen  In v es titio n en  durch­
führt, d ie h eu te  aus öffentlichen M itte ln  finanziert 
w erden , also  im  Bereich des V erkehrs-, N achrichten- 
u n d  E nergiew esens, d e r B ew ässerungsw irtschaft usw . 
In  d iesem  S inne sd iafft der öffentliche K ap ita lexpo rt 
ü b e r d ie  R eg ierung  d e r USA die w irtschaftlichen V or­
ausse tzungen  fü r p riv a te  D irek tinvestitionen .

BEITRAGE DER EUROPÄISCHEN INDUSTRIELÄNDER 

U nter dem  A sp ek t e in e r w irksam en  Entw icklungshilfe 
m üssen  —  w ie gezeig t w u rd e  —  sow ohl hinsichtlich 
d er A uslandsh ilfe  der USA a ls auch d e r am erikan i­
schen P riv a tin v estitio n en  erhebliche E inschränkungen 
gem acht w erden . M indestens ebenso  g roße E inschrän­
k ungen  g e lten  ab er auch fü r d ie E ntw icklungsbeiträge 
d er europäischen  K olonialm ächte, w as um  so schwe­
re r  w iegt, w eil dam it p rak tisch  d ie  gesam te  vo n  den 
w estlichen In d u strie län d ern  ge le is te te  Entw icklungs­
arb e it b e re its  erfaß t ist, abgesehen  v o n  den  in te rn a ­
tio n a len  O rgan isa tionen  u n d  den  B eiträgen  der Bun­
desrepub lik  D eutschland und  Japans . B evor w ir uns 
der E ntw icklungshilfe d e r K olonialm ächte zuw enden, 
se ien  h ie r ku rz  die B eiträge d e rjen ig en  Ind u strie län ­
der sk izziert, d ie  ke in en  K olonialbesitz haben.
Die B undesrepub lik  is t w ie a lle  In d u s ttie län d e r M it­
g lied  d e r w ichtigsten  in te rn a tio n a len  O rgan isa tionen , 
d ie  E ntw ick lungsarbeiten  durchführen. Ih re  finanzielle 
un d  p e rsone lle  B eteiligung an  diesem  m u ltila te ra len  
H ilfsprogram m en entsprich t b is h eu te  ab er noch nicht 
ih re r w irtschaftlichen B edeutung. A uch die b ila te ra len  
B eiträge hab en  s id i e rs t in  den  le tz ten  Ja h re n  h e r­
ausgeb ildet un d  sind  durchw eg noch n icht um fang­
reich. So en tfa llen  v o n  den  deu tschen  D irek tinvestitio ­
nen  und  B eteiligungen im  A usland  in  H öhe von  
0,4 M rd. $ (Ende 1957) n u r e tw a 40 Vo au f Entwick­
lungsländer. A us H ausha ltsm itte ln  sind in  den  le tz ten  
dre i Ja h re n  —  neb en  d e r finanzie llen  B eteiligung am 
Technischen H ilfsprogram m  d er V ere in ten  N ationen
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USW. —  jew eils  50 M ill. DM bere itg es te llt w orden, 
d ie  fü r ted m isd ie  H ilfe, B eratung  un d  A usbildungs­
au fgaben  v e rp lan t w erden . E inen d irek ten  K ap ita l­
b e itrag  le is te t d ie  ö ffen tlid ie  H and  n id it, au d i is t ih re  
U n terstü tzung  der P riv a tw irtsd ia ft beim  A ufbau  eines 
au sre id ien d en  System s der langfris tigen  E xportfinan­
z ierung  n o d i unbefriedigend. Zw eifellos findet der 
unzu re id iende  d eu tsd ie  B eitrag  e ine E rk lärung  in  dem  
d eu tsd ien  W iederaufbau , d e r zu n äd is t a lle  M itte l in 
A n sp ru d i nahm . O b in  den  n äd is ten  Ja h re n  eine der 
d eu tsd ien  W irtsd ia ftsk ra f t en tsp red ien d e  A usw eitung  
des d eu tsd ien  E ntw idclungsbeitrages erfo lgen  w ird, 
m uß h eu te  nod i dah ingeste llt b leiben, zum al es bis 
zur G egenw art nicht ge lungen  ist, e ine geeigne te  
K onzeption  fü r d ie  d eu tsd ien  H ilfsm aßnahm en zu ent- 
wickeln.^)
Ein staa tlicher B eitrag  für b ila te ra le  Entw idclungs- 
m aßnahm en is t von  Ja p a n  b isher n id it ge le is te t w or­
den, jed o d i w erden  von  japanischer Seite d ie  R epa­
ra tionslie fe rungen  an  ve rsd iied en e  südostasiatische 
Länder als E ntw idclungsbeitrag  angesehen , w eil es 
sich um  d ie  L ieferung vo n  In d u strieau srü s tu n g en  an  
en tw idclungsbedürftige G ebiete  h ande lt und  in  fast 
a llen  Fällen  technische H ilfsle istungen  du rd igefüh rt 
w erden . Das Schw ergew icht der M aßnahm en lieg t auf 
p riv a ten  E ntw icklungsgeschäften, w obei ü b e r die ja ­
panische Export-Im port-B ank K redite  für die lan g ­
fristige  E xportfinanzierung  g ew äh rt w erden . In  den  
beiden  verg an g en en  Ja h re n  bem ühte sich Ja p a n  zu­
nehm end, asiatischen und  neuerd ings auch a frik an i­
schen L ändern  v o r allem  technische H ilfe bei der D urdi- 
füh rung  der Industria lisie rung  zu gew ähren. Die ja p a ­
nische P rivatw irtschaft, d eren  A bsatz in teressen  gerade 
auf d ie  E n tw iddungsgeb ie te  ausgerich tet sind, h a t 
e ine  E ntw icklungsorganisation  gegründet, d ie v ielen  
E n tw iddungsländem  technische H ilfe anb ietet. 

H ingew iesen  sei ferner auf die E ntw icklungsm aßnah­
m en Ita liens, die sid i ab e r v o r allem  auf S üdita lien  
konzen trieren . A us dem  ita lien ischen  S taa tshausha lt 
w erden  außerdem  M itte l b e re itges te llt, d ie zur F inan­
z ierung  der M ehrjah resp läne  fü r Som aliland ve rw en ­
d e t w erden , das u n te r ita lien ischer T reuhandverw al­
tung  steh t. In der Schweiz und  in  Sdiw eden  bestehen  
versch iedene p riv a te  V ere in igungen , die w irtschaft­
liche und  soziale H ilfsm aßnahm en finanzieren  und  
durchführen. A ls K ap ita lgeber is t besonders die 
Schweiz von  B edeutung. N orw egen  gew ährt an v e r­
sd iiedene  asiatische L änder in  e rs te r  Linie tech­
nische Hilfe.

K ennzeichnend für die E ntw icklungbeiträge der Ko­
lon ialm ächte ist, daß sie sich —  abgesehen  von  der 
B eteiligung an  in te rn a tio n a len  E inrichtungen — p rak ­
tisch aussdiließlich  au f die in ihrem  Besitz befindli- 
d ien  K olon ialgeb iete  konzen trie ren . E ine A usnahm e 
b ilde t n u r G roßbritannien , das auf G rund der K on­
s tru k tio n  des C om m onw ealth  auch S taa ten  u n te rstü tz t, 
d ie vo n  ihm  politisch unabhäng ig  sind, v o r allem  im

R ahm en des C olom boplanes, an dem  sich auch die 
USA, K anada, A u stra lien  und  N euseeland  beteiligen. 
Doch w ird  d ie B edeutung des C olom boplanes gewöhn­
lich s ta rk  überschätzt. Die an g estreb te  Koordination 
der Investitionsprogram m e der asiatischen Teilneh­
m ers taa ten  s teh t prak tisch  n u r auf dem  Papier, wo­
von  m an sich im „Bureau for Technical Cooperation" 
in  Colom bo le id it überzeugen  kann. M it Ausnahme 
des am erikan ischen  F inanzierungsbeitrages, der im 
R ahm en der A uslandsh ilfe  der USA an die einzelnen 
Länder v e rgeben  w ird, sind  die Z uw endungen gering; 
K anada, A ustra lien  und  N eusee land  gew ährten zu­
sam m en b isher jährlich  nod i nicht einm al 20 Mill. $, 
w äh rend  d ie  b ritisd ien  „Z uw endungen" weitgehend 
aus der F re igabe  von  S terlinggu thaben  der betreffen­
den  Länder bestehen .

ü b e rh a u p t w ird  der finanzielle  B eitrag Großbritan­
n iens für E ntw icklungsländer, der sich (mit Ausnahme 
gew isser S ubven tionen  für Jo rd an ien  und  Libyen und 
g erin g e r P riv a tinvestitionen  sow ie m ultila teraler Ver­
pflichtungen) fast n u r au f die e igenen  überseeisdien 
G eb ie te  erstreckt, norm alerw eise  übersd iä tz t. Berück­
sichtigt m an  nämlich, daß verschiedene Territorien 
(vor allem  M alaya und  B ritisch-W estafrika) in den 
le tz ten  Jah ren  b is M itte  1957 p rak tisch  K apital nadi 
dem  b ritisd ien  M utterland  ex p o rtie rt haben, und zwar 
durch e ine ständ ige  E rhöhung ih re r Sterlingguthaben 
in d e r  G rößenordnung von  200 M ill. $ jährlich®), be­
rücksichtigt m an w eiter, daß vom  britisd ien  Kapital­
ex p o rt v o r allem  K anada, die Südafrikanische Union 
usw . p ro fitieren , dann  b le ib t tro tz  der britischen 
B udgetzuschüsse un d  A n le ihen  von  schätzungsweise 
100— 150 Mill. $ jährlich  e in  „K apitaldefizit" zwisdien 
dem  M utte rland  und  den  K olonien übrig, das aber 
durch P riv a tin v estitio n en  zu einem  effektiven Kapi­
ta lex p o rt von  e tw a 200 Mill. $ (einsdiließlich Zen­
tra lafrikan ische  Föderation) jährlich  gew andelt wird.

Seit B eendigung des zw eiten  W eltk rieges investiert 
F rankreich  in  seinen  überseeischen  G ebieten  erheblich 
m ehr als G roßbritann ien  in  den  britischen Territorien, 
ganz im  G egensatz zu r Z eit vo r 1914, als etw a die 
H älfte a lle r b ritischen K ap ita lexporte  in  die eigenen 
K olonien floß, w äh rend  F rankreich  n u r rd. 10 “/o seiner 
K ap ita lausfuhr ins französische K olonialreich leitete. 
G egenw ärtig  belau fen  sich d ie  französischen Investi­
tionen  in  den  überseeischen  G ebieten  auf schätzungs­
w eise 600 Mill. $ p ro  Jah r, sie  sind  also etw a drei­
m al so hoch w ie d ie  entsprechenden  britischen öffent­
lichen und  p riv a ten  M itte l (netto). A llein  die öffent­
lichen Investitionen  F ran k re id is  erreichten  in den Jah­
ren  1Ô55 un d  1956 je  180 M rd. ffrs (rd. fünf Sechstel 
d e r G esam tinvestitionen  in Ü bersee). D avon entfielen 
jew eils  80 M rd. ffrs auf N ordafrika  und  auf die über­
seeischen T errito rien  sow ie 10 M rd. ffrs auf die über­
seeischen Départements.®) D ieser re la tiv  große öffent-
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liehe K ap ita le in sa tz  (über FIDES, FIDOM  usw.), der erst 
seit 1946 erfo lg t, so ll d ie  nicht unbeträd itlichen  U nter­
schiede im  E ntw ick lungsstand  zw ischen den  übersee­
ischen B esitzungen  F rankreichs (außer N ordafrika) und 
denen  ve rsch ied en er a n d e re r K olonialm ächte ausglei­
chen. E ine F o lge  d e r jah rzeh n te lan g en  V ernachlässi­
gung be isp ie lsw e ise  F ranzösisch-Ä quatoria lafrikas und 
W esta frik as is t auch d ie  Tatsache, daß —  im G egen­
satz zu d en  b ritischen  K olonien  —  die französischen 
B esitzungen dem  M u tte rlan d  ke ine  zusätzlichen De­
visen  e in b rin g en  u n d  daß ih re  E xportgü ter m eistens 
n u r durch h o h e  S ubven tionen  im französischen M ut­
te rlan d  ab g ese tz t w erden . D ie E ntw icklungsbem ühun­
gen F rank re ichs besonders um  Z entra l- und  W est­
afrika  tra g e n  d a h e r  e inen  e tw as hek tischen  C harakter 
und  steh en  v ie lle ich t schon u n te r dem  V orzeichen des 
„zu s p ä t“, w o rau f im  fo lgenden  n o d i n äh e r eingegan­
gen w erd en  soll.

G rößere vom  B udget des M utterlandes, der P rivat­
w irtschaft u n d  auch durch A u slandskap ita l (aus der 
Schweiz, d en  USA un d  v o n  der W eltbank) finanzierte 
In v es titio n en  in  den  überseeischen  B esitzungen w er­
den sonst n u r  noch von  B elgien durchgeführt. Die 
E ntw ick lungsarbeit in  Belgisch-Kongo erfo lg t im w e­
sentlichen  in  d e r R ohstoffw irtschaft, auch w enn die 
do rt tä tig e n  G esellschaften  sow ie d ie  R egierung sehr 
um den  A u sb au  d e r  sozialen  E inrichtungen für die 
E ingeborenen  b em üh t sind. In Portugal, dessen  W irt­
schaft se lb s t noch seh r entw icklungsbedürftig  ist, 
w ird  d ie  Schaffung e ines e inheitlichen  W irtschaftsge­
bie tes v o n  M u tte rlan d  u n d  überseeischen  Provinzen 
an g estreb t. D ie w en ig  um fangreiche Entw icklungsar­
be it in  den  überseeischen  G ebieten  is t w eitgehend 
m it den  n a tio n a le n  Entwicäclungsmaßnahm en im M ut­
te rlan d  k o o rd in ie rt. Beide Entw icklungsbereiche w er­
den aus H au sh a ltsm itte ln , A n le ihen  und  p riva ten  M it­
te ln  finanziert. Ä hnlich w ie in  P ortugal w erden  auch 
die übersee ischen  B esitzungen Spaniens bereits als 
?um M u tte rlan d  gehö rig  betrach tet. D er Umfang der 
g e le is te ten  E ntw ick lungarbeiten  is t angesichts der 
K nappheit an  K ap ita l un d  P roduk tionsm itte ln  im M ut­
te rland  se lb s t n u r  gering. D ie F inanzierung  erfolgt 
w eitg eh en d  ü b e r  den  S taa tshaushalt.

KOLONIALE ENTWICKLUNGSPOLITIK ?

Ein S tud ium  d e r  e inze lnen  Entw icklungsvorhaben, die 
von  d en  K olon ialm ächten  E uropas besonders in den 
a fr ik an isd ien  G eb ie ten  g ep lan t oder schon durchge­
führt w erd en , läß t jedoch s ta rk e  B edenken aufkom- 
men, ob d ie se  In v es titio n en  vom  S tandpunk t einer den  
heu tig en  V e rh ä ltn issen  en tsp rechenden  Entwicklungs­
p o litik  ü b e rh a u p t v e r tre tb a r  sind. A us d e r an be­
stim m te In te re ssen  u n d  trad itio n e lle  V orstellungen 
g eb undenen  Sicht E uropas und  N ordam erikas w ird  
sich d iese  F rage  zw eifellos e rs t gar nicht stellen. 
K ann m an  ü b e rh a u p t bezw eifeln , daß Investitionen  
zum  A bbau  v o n  B odenschätzen und  zur A nlage von 
V e rk eh rsv e rb in d u n g en  fü r den  A b tran sp o rt d ieser 
B odenschätze, daß  d ie  E rrichtung vo n  Schulen und  
K rankenhäusern , um  le is tungsfäh igere  A rbeitskräfte

heranzuziehen , daß der Bau e ines S taudam m es und  
W asserk raftw erk es zur A n lage  von  P lan tagen  und  
zur P roduk tion  von  A lum inium  nicht e ine m oderne 
E ntw icklungspolitik  darste llen?  W as so llte  denn  Ent­
w icklungspolitik  sonst sein?

W ir w agen  d iese F ragen  zu bezw eifeln, a lle rd ings 
n u r dann, w enn  w ir uns den  S tandpunk t d e r Entwidc- 
lungsgeb ie te  verg eg en w ärtig en  und  uns von  der euro- 
päisch-am erikanischen V orste llungsw elt e tw as lösen. 
W ir w erden  zw ar dadurch nicht in  d ie  Lage verse tz t, 
schon heu te  ein  w issenschaftlich fund iertes U rteil ab­
zugeben, ab er w ir k önnen  e ine R eihe von  G egenfra­
gen ste llen , d ie  zu r K lärung der ge is tigen  S tand­
pu n k te  un d  dam it zu einem  b esseren  V erständn is 
zw ischen den  Industrie- un d  E ntw icklungsländern  
führen  könn ten . S ind beispeilsw eise  In v es titionen  der 
vorw eg  g enann ten  und  heu te  in  den  afrikanischen 
K olonialgeb ieten  üblichen A rt folgerichtig  auch ein 
Schritt zu r w irtschaftlichen un d  sozialen  Entw icklung 
des betreffenden  afrikan ischen  Landes? F est steh t 
doch nur, daß d iese In v es titionen  vom  S tandpunk t der 
europäisch-nordam erikanischen Export- u n d  Im port­
w irtschaft ökonom isch sinnvo ll und  v e rtre tb a r  sind. 
U nterscheiden sich d iese  In ves titionen  ü b erhaup t 
grundsätzlich  von  den  typischen In ves titionen  der 
frü h eren  K olonialzeit, als m an  m it großem  K ap ita l­
aufw and T eep lan tagen  auf C eylon, K au tschukplan ta­
gen in  Indonesien  und  B ananenfelder in  G uatem ala 
an leg te , als m an  die Z innm inen in  B olivien und  M a­
lay a  erschloß? D iese T ä tigke iten  w erden  heu te  zw ar 
m oderner und  großzügiger, ohne den  Einsatz von  A r­
b e itssk lav en  und  —  den heu tig en  V erhä ltn issen  en t­
sprechend —  kom bin iert m it dem  Bau von  Schulen, 
K rankenhäusern , W ohnsied lungen  usw . (man denke 
z. B. an  das K atanga-G ebiet in  Belgisch-Kongo) durch­
geführt, nicht zu le tz t deshalb , w eil m an  eingesehen  
hat, daß die P ro d u k tiv itä t in  hohem  M aße auch von 
der einheim ischen A rb e itsk ra ft abhäng ig  ist. Doch 
nach w ie v o r h an d e lt es sich im w esentlichen um  
einen  A usbau  der R ohstoffw irtschaft, w obei allenfalls 
die e rs ten  v e ra rb e iten d en  S tufen in  das R ohstoffland 
geleg t w erden . W enn  d iese In v estitionen  also  schon 
eine E ntw icklungspolitik  darste llen , dann  w aren  die 
Investitionen  d e r frü h eren  K olonialepoche, die oft 
e ine b is dah in  b re it angeleg te , organisch gew achsene 
und in  sich geschlossene, w enn  auch häufig  s tag n ie ­
rende W irtscha ftss truk tu r zerstö rten , ebenso Entw ick­
lungspolitik .
O ffensichtlich v e rs te h t m an  ab er heu te , jeden fa lls  in  
a llen  politisch se lb ständ igen  Entw icklungsländern , 
u n te r H ntw icklungspolitik, E ntw icklungsplanung usw . 
e tw as vö llig  anderes . M an leh n t d o rt sogar d ie  h e r­
kömm liche, u n te r dem  Zeichen der K olonialherrschaft 
e rfo lg te  E ntw icklungspolitik  ab, w eil sie —  um  es nu r 
m it e in igen  W orten  zu kennzeichnen  —  die W ir t­
schaft des be treffenden  K oloniallandes p rak tisch  aus­
schließlich nach den  B edürfnissen  d e r europäisch-nord­
am erikanischen E xport-Im port-W irtschaft ausrich te t j 
w eil sie  zw ar d ie W irtschaft des betreffenden  Lan­
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des aus d e r S tagnation  herausre iß t, aber in  einem  
n eg a tiv en  Sinne, denn  die D ynam isierung  erstreck t 
sich letztlich au f K osten  der G esam tw irtsd iaft n u r auf 
den  A ußenhandel. D ie herköm m liche Entw icklungs­
p o litik  z e rs tö rt in  gew issem  Sinne e ine  V olksw irt­
schaft u n d  se tz t an  ih re  S telle  e inen  küm m erlichen 
Torso m it einem  ausgezeichneten  B ankensystem  für 
d ie  A bw icklung des A ußenhandels, m it e inem  au s­
reichenden V erkeh rsw esen  fü r den  A b tran sp o rt der 
E xportprodukte , neuerd ings auch m it einem  re la tiv  
g u ten  S ciu l- und  G esundheitsw esen  für das W ohl der 
P lan tagen- und  M inenarbeiter. Z w ar b es teh t theore- 
tis tii d ie M öglichkeit, daß ü ber den  A usbau  der Roh­
stoffw irtschaft durch A uslandskap ita l e ine allgem eine 
w irtschaftliche E ntw icklung e in g e le ite t w ird , tatsäch­
lich is t d ies ab er genere ll nicht der Fall. V ielm ehr 
v e rh in d ert sie m eistens —  und  das is t w ohl ausschlag­
gebend  —  die D ynam isierung der gesam ten  W ir t­
schaft und  den  A ufbau  e in e r „harm onischen“ V olks­
w irtschaft. Sie is t aus der Sicht d ieser Entw icklungs­
län d e r e in  n u r schw er zu überw indendes H indern is 
bei der vo rd ring lichsten  A ufgabe, der Schaffung e iner 
in teg rie rten  N ationalw irtschaft, in  d e r natürlich  der 
R ohstoffw irtschaft a ls  D ev isenbringer ein  seh r w ichti­
ger P latz zukom m t. D eshalb betrach te t m an d ie  E rlan ­
gung d e r politischen S elbständ igkeit a ls  V o rau sse t­
zung fü r e ine d e ra rtig e  Entw icklungspolitik , w eil n u r 
d ann  die E inflüsse d e r ökonom ischen K olonialpolitik  
au sgeschalte t w erden  können.
U nter B erücksichtigung d e ra r tig e r V orste llungen  von  
e iner zeitgem äßen  E ntw icklungspolitik , d ie sich heu te  
nicht m eh r n u r auf die politisch unabhäng igen  E nt­
w icklungsländer beschränken, sondern  auch zuneh ­
m end in  den  noch abhäng igen  G ebieten  Fuß fassen, 
m üssen  die „E ntw icklungsbeiträge" der europäischen 
K olonialm ächte zum indest als p roblem atisch  an g ese­
h en  w erden . M an k an n  sich auch des E indrucks nicht 
e rw ehren , daß alle  d iese Entw icklungsm aßnahm en 
prak tisch  in  a llen  E ntw icklungsgebieten  m ehr oder 
w en iger als e ine d irek te  F ortse tzung  des ökonom i­
schen K olonialism us angesehen  w erden. D ann v e r­
lie ren  ab er d iese E ntw icklungsbeiträge ih ren  Sinn, 
m indestens ab er ih re  psychologische W irksam keit, die 
w iederum  ausschlaggebend fü r d ie  zukünftige  p o liti­
sche G esta ltung  des afrikan ischen  R aum es ist. D ie der 
sog. A ssoziierung  —  im m er aus d e r Sicht d e r Ent­
w icklungsländer —  zugrunde liegende F ortse tzung  des 
ökonom ischen K olonialism us (wenn auch m it den  v e r­
än d e rten  M itte ln  der zw eiten  H älfte  des 20. J a h r ­
hunderts) un d  d ie V erh inderung  des A ufbaues e iner 
„e ig en en ' V olksw irtschaft is t durch M anifestationen  
w ie „In teg ra tion  m it dem  M u tte rla n d ' nicht aus der 
W elt zu schaffen. K ann denn aus d e r Sicht d e r a frik a­
nischen V ölker be isp ielsw eise die portugiesische Re­
gelung, d ie  K olonien  zu  überseeischen  P rov inzen  P or­
tugals zu  e rk lären , e tw as anderes als e ine ju ristische 
F orm alitä t sein, um  dem  politischen und  w irtschaft­
lichen F re ihe itsdenken  den  W ind  aus den  Segeln zu 
nehm en? W ird  die B edeutung der sup rana tiona len

In teg ra tio n  fü r die E ntw icklungsgebiete nicht generell 
überschätzt? W ohl is t E uropa reif zur supranationalen 
In teg ra tion , d ie  E ntw icklungsländer befinden sich je­
doch e rs t au f dem  W ege der Reife zur nationalen In­
teg ra tion , zu der d ie  politische U nabhängigkeit mit 
allen  schw erw iegenden N achteilen  und  Problemen un­
abd ingbar gehört, (ü b e rh au p t w erden  die positiven, 
alle rd ings n ich t so v o rd e rg rü n d ig en  Auswirkungen 
des politischen N ationalism us au f d ie wirtschaftlidi- 
soziale  E ntw icklung gew öhnlich unterschätzt.)
G laubt m an in  den europäischen Kolonialländern 
wirklich, daß d ie  A ssoziierungspo litik  den Trend zur 
politischen S elbs tänd igw erdung  a lle r Kolonialgebiete 
än d ern  und  au fha lten  kann? Es is t kaum  ein Jahr­
zehn t her, als es noch k e in e  se lbständ igen  Staaten 
w ie Indien, Pak istan , Burma, C eylon, Indonesien, Su­
dan, M arokko, T unesien  und  G hana gab. VVird es in 
einem  w e ite ren  Jah rzeh n t noch K olonien wie Togo, 
N igerien , F ranzösisch-W estafrika und  Belgisch-Kongo 
geben? K ann die A ssoziierung  der afrikanischen Ge­
b ie te  in  die E uropäische W irtschaftsgem einschaft diese 
Entw icklung beenden, o d e r b rin g t sie n u r eine Ver­
zögerung? W ie w ird  d iese V erzögerung  praktisch aus­
sehen? Ä hnlich w ie in A lgerien? W ir w agen es nicht, 
e in  Bild v o n  den  V erhä ltn issen  zu zeichnen, die viel­
leicht schon in  fünf Ja h re n  in  W esta frik a  herrschen 
w erden . Doch ste llen  w ir d ie  Frage, ob es nicht un­
ökonom isch u n d  le ichtsinnig  ist, M illiardenbeträge 
ohne e ine  realistische politische K onzeption zu in­
vestieren , a ls  w enn  w ir noch im  19. Jah rhundert leb­
ten? D iese h ie r n u r ku rz  um rissenen  Fragestellungen 
lassen  Zw eifel an  d e r W irksam ke it der „Entwicklungs­
beiträge" der K olonialm ächte (und der übrigen euro­
päischen Partner) und  dam it auch Zweifel an einem 
großen  T eil der w estlichen A uslandsh ilfe  aufkommen, 
die eine gründliche U ntersuchung der politisch-wirt­
schaftlichen B eziehungen zw ischen den  europäischen 
In d u strie ländern  und  ih ren  afrikan ischen  Besitzungen 
dringend  no tw end ig  machen.

MULTILATERALE ENTWICKLUNGSHILFE 

W enden  w ir uns nun, nach d ieser ku rzen  Skizzierung 
der b ila te ra len  E ntw icklungsbeiträge, den  multilatera­
len  H ilfsm aßnahm en ü b er in te rn a tio n a le  Organisatio­
nen  zu. Auch h ie r  w ollen  w ir n u r die auffallendsten 
Schwächen der jew eiligen  P rogram m e kritisch beleuch­
ten . A uf dem  G ebiete  der technischen H ilfe steht das 
„E rw eiterte Technische H ilfsprogram m  der Vereinten 
N a tio n en “ im  V ordergrund . Die Program m kosten die­
se r 1950 geg ründeten  E inrichtung erreichten in den 
Ja h re n  1950 bis 1956 insgesam t 128 Mill. S, davon 
en tfie len  103 M ill. $ auf d ie  e igentlichen Projektaus- 
gaben. Die g rößten  A usgaben  w urden  über die Food 
and  A gricu ltu re  O rgan iza tion  (28,7 Mill. $), die UN 
Technical A ssistance  A dm in istra tion  (25 Mill. $) und 
ü b er die W o rld  H ea lth  O rgan iza tion  (20 Mill. ge­
tä tig t. N u tzn ießer d ieser P ro jek tausgaben  waren 
A frika m it 8Vo, d e r M ittle re  O sten  m it 21 Vo, das 
üb rige  A sien  m it 32 “/o, L ateinam erika m it 27 Vo und 
Europa m it 8 “/o.
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Eine U ntersucälung d e r vom  Tedinischen H ilfspro­
gram m  d e r  V e re in ten  N ationen  ge le is te ten  A rbeit 
läß t jed o ch  d a rü b e r  k e in en  Zweifel zu, daß die m it 
d e r G rü n d u n g  d ieses Program m s verbundenen  Hoff­
nu n g en  n ich t e rfü llt w u rden . Die b ila te ra le  technische 
H ilfe is t nach  w ie v o r  v ie l um fangreicher a ls  das 
m u ltila te ra le  P rogram m . Die gesam ten P ro jek tau s­
gaben, v o n  rd. 100 M ill. $ in  fast 7 Ja h re n  entsprechen  
—  um  n u r  e in e n  V erg leich  zu geben —  noch nicht 
e inm al 1,5 ®/o d e r  v o n  den  USA in der N achkriegszeit 
g e le is te te n  M ilitä rh ilfe  fü r die E ntw icklungsländer. 
A uf d e r  schm alen  finanzie llen  Basis von  gegenw ärtig  
30 M ill. $ P rog ram m kosten  bzw. 25 Mill. S P ro jek t­
au sg ab en  p ro  J a h r  k a n n  es nicht gelingen, e in  m ul­
ti la te ra le s  P rogram m  zu r technischen H ilfe durchzu­
führen , d as a lle n  E ntw icklungsländern  w irklich einen  
sp ü rb a re n  B eitrag  b ring t. A ber auch die Form en und 
M eth o d en  d e r  v o n  diesem  Program m  p rak tiz ie rten  
technischen  H ilfe  sind  unbefriedigend, w enn  m an b e i­
sp ie lsw e ise  d ie  F es ts te llu n g  machen muß, daß in  den 
v e rg a n g e n e n  7 J a h re n  fas t 70 Mill. $ (69 “/o der ge­
sam ten  P ro jek tau sg ab en ) für E xperten  und  fast 
20 M ill. $ (19 “/o) fü r S tipendien  v e rau sg ab t w urden. 
D abei w ird  d ie  F rag w ü rd ig k e it der E ntsendung k o st­
sp ie lig e r E xpertenkom m issionen  und  des A uslands­
stud ium s h e u te  in  v ie le n  E ntw icklungsländern schon 
seh r deu tlich  e rk an n t, w as der W irksam ke it d ieser 
H ilfsm aßnahm en  im m er abträglicher w ird. W äre  es 
angesich ts d ie se r  E rfahrungen , auf die h ie r nicht n äh e r 
e in g eg a n g en  w erd en  kann , nicht zweckmäßig, andere  
A ufgaben  e inzubeziehen , z. B. die „A usbildung von  
A u sb ild e rn "  nach dem  Schneeball-System  in  den  Ent­
w ick lungsländern?  N u r am  Rande sei in  diesem  Z u­
sam m enhang  bem erk t, daß  das V erha lten  und  der 
p ro v o z ie ren d  hohe  L ebensstandard  v ie le r  E xperten  in  
den  E n tw ick lungsländern  zunehm end auf K ritik  stößt 
u n d  d ie  g e le is te te  E xpertenarbeit oft von  vo rn h e re in  
in  ih re n  A u sw irk u n g en  beeinträchtigt. D iese K ritik  
w ird  sich noch schärfer herausbilden, je  m ehr sow je­
tische E x p e rte n  in  den  E ntw icklungsländern tä tig  w er­
den . In  d e n je n ig e n  E ntw icklungsländern, in  denen  
h e u te  sow je tische  B era te r und  Techniker arbeiten , 
k an n  m an  im m er w ied e r erfahren, daß d ie  Sow jet­
u n io n  n iem an d  fü r e ine  E ntw icklungsaufgabe en tsen ­
det, d e r  n ich t e in e  gründliche Schulung der „richtigen 
V e rh a lte n sw e ise “ durchgem acht ha t; je d e r  e inzelne 
sow je tische  B era te r u n d  Techniker scheint bew eisen  
zu w ollen , daß  d e r w eiße  M ann aus der kom m unisti­
schen W e lt a lle  U nbescheidenheit un d  A rroganz ab ­
g e leg t h a t u n d  sich dam it für die Entw icklungsländer 
g ru n d leg en d  v o n  w eißen  M ännern aus der k ap ita lis ti­
schen W e lt u n terscheidet.
A uf finanz ie llem  G eb ie t sind  in ternational die W elt­
bank , d ie  In te rn a tio n a l Finance C orpora tion  (IFC) 
u n d  d e r  In te rn a tio n a le  W ährungsfonds (IMF) tä tig . 
W ir w o llen  u n s  h ie r  au f d ie  T ätigkeit der W eltb an k  be ­
sch ränken . Zum  In te rn a tio n a len  W ährungsfonds sei 
n u r b em erk t, daß d ie  W ährungshilfen  b is je tz t in  
e rs te r  L inie d e n  europäischen  Industrie ländern  zu­

kom m en, deren  A ußenhandel un d  D ev isen lage von 
aussch laggebender B edeutung fü r die W eltw irtschaft 
ist. Die In te rn a tio n a l F inance C orpora tion  h a t erst 
1957 d ie  e rs ten  A usle ihen  durchgeführt, so daß sich 
ih re  p rak tische  T ä tigke it noch nicht überb licken  läßt. 
In den  e rs ten  10 Ja h re n  ih res  B estehens (M itte 1947 
bis M itte  1957) h a t die W eltb an k  170 A nleihen  im 
W erte  von  ü b e r 3 M rd. $ vergeben , davon  en tfie len  
1 1 5 'A n le ihen  von  fast 1,6 M rd. $ auf Entw icklungs­
län d er (L ateinam erika 678 M ill. $, A sien  499 Mill. $, 
A frika  231 M ill. $, eu ro p ä isd ie  Entw icklungsländer 
151 M ill. $). D er A n te il d e r Entw icklungsgebiete an 
den  gesam ten  A usle ihen  e rh ö h te  sich dabei ständig. 
Im  G eschäftsjahr 1956/57 b e tru g  e r schon 75 “/o.
Das hohe  „G rundkap ita l“ d e r W eltb an k  von  rd. 
10 M rd. $ darf n icht darü b er h inw egtäuschen, daß das 
fü r A usle ihungen  zu r V erfügung  s tehende K apital 
tatsächlich seh r v ie l g eringer ist. Das verfügbare  K a­
p ita l b es teh t aus der 2 “/oigen E inzahlung, der 18“/oigen 
Q uote (sow eit die be treffenden  M itg lied staa ten  der 
A usle ihung  zustim m en), den  E igenm itte ln  sow ie aus 
den  E rträgn issen  d e r A nleihen , d ie  die W eltb an k  b e ­
geben  hat. D as jährliche A usleihvolum en belief 
sich d ah er in  den  e rs ten  10 Ja h re n  auf nu r durch­
schnittlich 300 M ill. $, d ie  w irk lichen A uszahlungen  
lagen  noch n ied riger. A uch d ieses verhäln ism äß ig  
n ied rige  V olum en konn te  nu r du rchgehalten  w erden , 
da d ie  W eltb an k  sich auf den  K ap ita lm ärk ten  v e r­
schiedener Länder durch d ie  B egebung von  A nleihen  
M ittel im W erte  von  ü b e r 1 M rd. $ (bis M itte  1957) 
beschaffen konnte . Auch in  Z ukunft w ird  d ieser W eg 
der K apitalbeschaffung beschriften  w erden  m üssen, 
denn die K red ite rte ilungsreserve  s te llte  sich M itte 
1957 auf n u r 500 Mill. $. Das b ed eu te t aber, daß d ie 
hervorstechenden  N achteile, d ie  sich bei d e r b is­
herig en  T ä tigke it der W eltb an k  zeig ten , n u r schwer 
b ese itig t w erden  können.
Zu d iesen  N achteilen  g eh ö rt e inm al die K red itgew äh­
rung  n u r gegen G aran tien  d e r R egierung  des b e tre f­
fenden  Landes. D iese B estim m ung veru rsach t nicht 
n u r langw ierige  V erhand lungen  und  m acht dam it das 
zur V erfügung  s tehende K red itvo lum en seh r unbe­
w eglich, sie v e ran laß t auch gerade  d ie Entw icklungs­
län d er zu d e r F eststellung , die W eltb an k  w ürde  m it 
dem  K apital d e r M itg liedsländer (zu denen  ja  auch 
v ie le  E ntw icklungsländer gehören) n u r .ris ik o lo se  
G eschäfte“ durchführen, w as ja  nicht der S inn e iner 
in te rn a tio n a len  H ilfsorganisation  sein  könne (tatsäch­
lich sind  bei den  K red iten  b isher auch ke in e  V erlu s te  
e ingetre ten ). W en n  die W eltb an k  ab e r darau f ange­
w iesen  is t —  und  zw ar in  Z ukunft w ahrscheinlich 
noch m ehr als h eu te  — , sich Z ugang zu den  K ap ita l­
m ärk ten  zu verschaffen, dü rften  e ine  * „bankm äßige" 
Sicherung d e r K red ite  und  d e r A ufbau  entsprechender 
R ücklagen unerläß lich  sein.
Ä hnliches g ilt fü r den  im m er w ied er von  K red itneh­
m ern  gem achten V orw urf, d ie  A nle ihez insen  seien  für 
e ine in te rn a tio n a le  B ank außero rden tlich  hoch, h inzu 
käm e noch e in  1 "/oiger Zuschlag fü r den  A ufbau  e in e r
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Sonderreserve , so daß die W eltb an k  aus ihrem  Ent- 
w id ilungsgesd iä ft ungeb ü h rlid i hohe G ew inne be­
zöge (1956 bis 1957 a lle in  36 MUL $) un d  der G rund­
satz d e r re in en  K ostendeckung w ohl v ergessen  sei. 
N adidem  es der W eltbank  au f diesem  W ege gelungen  
ist, e ine b ead itlid ie  R eserve aufzubauen, is t Jetzt v ie l­
le id it der Z eitpunk t gekom m en, d ie  F rage  der Z ins­
höhe u n d  des S onderzusd ilags zu überp rü fen . Jed o d i 
k an n  n id it e rw arte t w erden , daß die W eltb an k  auf 
e ine  fund ie rte  S id ierung  ih re r A n le ihen  un d  auf 
e inen  den  K ap ita lm ark tverhältn issen  en tsp red ienden  
Z inssatz v erz id ite t, so lange sie s id i se lb st e inen  g ro ­
ßen  T eil ih re r M itte l auf dem  K ap ita lm ark t besd iaf- 
fen muß. F ür die E n tw iddungsländer b irg t d ieses V er­
fah ren  zw eifellos gew isse N ad ite ile , dod i g ilt es v o r 
allem , das K red itvo lum en der W eltbank  zu  e rh a lten  
u nd  zu erw eitern .

ZUR GEISTIGEN HALTUNG GEGENÜBER 
DEN ENTWICKLUNGSLÄNDERN

Es w ird  besonders in  den  In d u strie län d ern  ständ ig
d ie  F orderung  n a d i m ehr E n tw iddungsh ilfe  erhoben.
D iese F orderung  b es teh t in  ein igen  Fällen  (z. B. hin-
s id itlid i des d eu tsd ien  E n tw iddungsbe itrages und  des
T ed in isd ien  H ilfsprogram m s der V ere in ten  N ationen)
zu R edit, genere ll dü rfte  sie ab er an  den  T a tsad ien
Vorbeigehen:
Die E ntw id ilungsh ilfe  der In d u strie län d er kann  
zw angsläufig  n u r e inen  B rud ite il d er gesam ten  Ent­
w icklungsarbeit ausm aciien, d ie  in  e rs te r  L inie von  
den  E ntw icklungsländern  se lbst ge le is te t w erden  
muß. D ie unbefried igende W irksam ke it der b isherigen  
Entw icklungshilfe trä g t also  n u r te ilw eise  die „Sdiu ld“ 
daran , daß die W achstum sproblem e in  den Entw ick­
lungsländern  tro tz  e tw a zehn jäh rig e r B em ühungen 
noch k e in e r Lösung n äh e r gebracht w erden  konnten. 
D ie H au p tveran tw ortung  trag en  die m eist u n e rfah re ­
n en  R egierungen  v ie le r  E ntw icklungsländer selbst, 
d ie ih re  W unschvorstellungen  oft nicht m it der Re­
a litä t in  E inklang bringen  können.

A n dererse its  is t nicht zu verkennen , daß die Indu­
s trie län d e r neb en  der E ntw icklungshilfe zahlreiche 
andere  b innen- un d  außenw irtsd iaftliche A ufgaben 
durchzuführen haben  und  ih re  M itte l nicht unbegrenzt 
sind  (auf den A bbau der R üstungsausgaben  zugunsten  
d e r E ntw icklungshilfe zu w arten , dü rfte  vo rläu fig  noch 
u n rea lis tisd i sein). Auch m achen es v ie le  Entw ick­
lungsgeb ie te  den  Industrie ländern  nicht gerade  leicht, 
ih re  Entw icklungshilfe zu ve rs tä rk en . Das ze ig t sich 
beisp ie lsw eise  am  V erha lten  gegenüber dem  p riv a ten  
A uslandskap ita l. Nach u n se re r A uffassung dürfte  es 
deshalb  zw eckm äßiger sein, sich zunächst darau f zu 
beschränken, daß die w estliche E ntw icklungspolitik  
n eu g esta lte t w ird, um  einen  w irksam eren  Einsatz des 
je tz t v erfü g b aren  K apita ls un d  der technischen H ilfs­
m itte l zu erreichen.
E ine dera rtig e  N eugesta ltung  der E ntw icklungspolitik  
e rfo rd e rt ab er nicht n u r e ine B erücksichtigung der 
k ritischen  Punkte, w ie sie vo rw eg  Umrissen w urden, 
sondern  v o r allem  e ine N eu o rien tie rung  unseres  g e i­

stig en  S tandortes, von  dem  aus w ir unsere  Entwick­
lungspo litik  be tre iben  w ollen. Die O rdnungsprinzipien 
und  M aßstäbe, die in  der europäisch-nordam erikani- 
schen W elt gelten , können  au f die Entwicklungsge­
b ie te  m it ih ren  versch iedenen  gesellschaftlichen und 
historischen G rundlagen  n u r seh r bed ing t angew en­
de t w erden , in den  asiatischen und  afrikanischen Län­
d e rn  noch w en iger als in  L ateinam erika. Z ur Kenn­
zeichnung der sich h ie rau s e rgebenden  Forderungen 
an  die ge is tige  G rundhaltung  gegenüber den Entwick­
lungsländern  w ollen  w ir n u r d re i w ichtige Problem­
k re ise  andeu ten : ,
Im V orderg rund  s teh t dabei die A nerkennung  des 
Rechtes auf e ine e igenständ ige  Entw icklung, und  zwar 
sow ohl politisch-gesellscfaaftlich a ls  auch wirtschaft­
lich-organisatorisch, die d ie G rundlage je d e r  Entwick­
lungspo litik  der In d u strie länder sein  sollte. Auf der 
politischen Ebene b ed eu te t dies, daß sich d ie Indu­
strie län d e r n icht n u r m it dem  N ationalism us der un­
abhäng igen  E ntw icklungsländer abfinden  und  die 
s tänd ige  K ritik  an  den nationalistischen  Gefühlen 
d ieser V ö lker e in ste llen  m üßten, sondern  daß sie 
auch die positiven  K räfte des N ationalism us unter­
stü tzen. Das Z e ita lte r des N ationalism us m ag in 
E uropa und  N ordam erika  als überw unden  angesehen 
w erden . In den E ntw icklungsgebieten  jedoch ist der 
N ationalism us auf ab sehbare  Z eit die tre ib en d e  Kraft, 
die a lle in  in  der Lage se in  dürfte, die D ynam isierung 
d e r w irtschaftlichen und  sozialen  V erhä ltn isse  zu er­
reichen. F ür v ie le  Entw icklungsländer, d ie  Zeugen 
d e r nationalistischen  Exzesse E uropas w aren , ist der 
V orw urf des N ationalism us aus europäischem  Munde 
geradezu  e ine dialektische V erdrehung , ü b e rd ie s  sind 
v ie le  ex trem -nationalistische A usw üchse in  den Ent­
w ick lungsländern  oft e ine d irek te  Folge davon, daß 
ein ige In d u strie län d er d iesen  V ölkern  das Recht zu 
bestim m ten  H and lungen  s tre itig  m achen und  dam it das 
nach den  E reignissen der le tz ten  Jah rzeh n te  ohnehin 
em pfindliche N ationalgefüh l verle tzen .
Sehr v ie l kom pliz ierter liegen  die V erhä ltn isse  in 
den jen ig en  E ntw icklungsgebieten, die noch politisch 
abhäng ig  sind. Die sofortige H erste llung  der nationa­
len  S o uverän itä t w ürde  h ie r m itu n te r zu einem  Chaos 
führen, zum al v ie le  d ieser G ebiete  nicht organisch ge­
w achsene E inheiten  darste llen , sondern  V erw altungs­
p rod u k te  der K olonialepoche sind. A ber auch hier 
dü rfte  die grundsätzliche A nerkennung  des Rechtes 
au f politische S elbständ igkeit und  die schrittweise 
H eranführung  der einheim ischen B evölkerung  an  die­
ses Z iel der einzige W eg  sein, um  d iese V ölker lang­
fristig  zu gleichberechtig ten  und  w ertv o llen  Partnern 
der a lten  In dustrie länder zu machen.
Im gesellschaftlichen Bereich ste llt besonders die von 
den  USA p rak tiz ie rte  ideologische Schwarz-W eiß- 
M alerei ein  schw eres H indern is für die gegenseitige 
V erständ igung  dar. In  der V ere in ig ten  Arabischen 

, R epublik  w erden  beisp ielsw eise  die A useinanderse t­
zungen  zw ischen K apitalism us und  K om m unism us als 
e ine in te rn  europäisch-am erikanische A ngelegenheit
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betrach tet, w äh ren d  m an se lbst auf der Suche nach 
so z ia lis tisd ien  G esellschaftsform en ist, d ie den a ra ­
bischen V erh ä ltn issen  im H inblick au f die notw endige 
Ü bernahm e des technischen Fortschritts am  besten 
en tsprechen . Ä hnliches g ilt für den  indischen Sozia­
lism us. ü b e ra l l  e n ts teh en  h ie r e igene  Form en der Ge­
sellschaftso rdnung , w as ja  g a r n id it überraschen 
kann, denn  a u d i in  E uropa sind z. B. die deutsdien 
und englischen  Sozialisten  v e rsd iied en e  W ege gegan­
gen. E ine D em okratie  nach europäisch-am erikani­
schem M u ste r läß t s id i ohneh in  n u r in  den  -wenigsten 
E ntw ick lungsländern  durchführen. D ieses Problem 
w ird  in  Ä g y p ten  üb rigens d u rd i den  Hinweis ge­
w ürzt, daß d ie  R eg ierungen  in  d e r T ürkei, Süd-Korea, 
Süd-V ietnam  und  Form osa m ehr a ls  jed es  andere 
E ntw icklungsland vo n  den  USA u n te rs tü tz t werden.

Im w irtschaftlich-organisatorischen  Bereich stößt in 
den  In d u s trie län d e rn  v o r allem  die g roße wirtschaft­
liche A k tiv itä t des S taa tes  auf A blehnung. Dabei 
m üssen  w ir uns ab er vergegenw ärtigen , daß audi in 
den  eu ropäischen  Ind u s trie län d ern  die A nfänge der 
w irtschaftlichen Entw icklung auf d ie S taatsw irtsd iaft 
zurückgehen . D ie w irtschaftliche S tru k tu r und die 
E ntw icklungsm öglichkeiten  (z. B. h insich tlid i der Ka- 
p ita lbesd ia ffung , des M angels an  p riv a te r  Initiative 
usw.) la ssen  h eu te  kau m  noch Zw eifel darüber zu, 
daß d ie  W irtscha ftsverfassung  des europäischen M er­
kan tilism us in  ab g ew an d e lte r Form  wahrscheinlich 
am b e s te n  den  derze itigen  B edürfnissen  v ie ler Ent­
w ick lungsländer entspricht.
D er z'Äreite P rob lem kreis ers treck t sich au f die unter­
schiedlichen handelspolitischen  A uffassungen zwischen 
den  In d u s trie - u n d  den  E ntw icklungsländern . Dieser 
G egensatz  h a t s id i in  den  le tz ten  Ja h re n  immer stär­
k e r  h e rau sg eb ild e t un d  b e la s te t zunehm end das ge­
gen se itig e  V erständn is. Daß die Industrie länder für 
e inen  m u ltila te ra len  und  fre ien  W elth an d e l plädie­
ren  (w as sie ab er nicht davon  ab h a lten  kann, z. B. 
ih re  n a tio n a le  A grarw irtschaft w eitgehend  auszuneh­
m en), is t selbstverständ lich . D er w irtschaftlich Stär­
k e re  w ird  fas t im m er e in  V erfech ter des Freihandels 
sein. V or 120 Ja h re n  w ar E ngland der Vorkämpfer, 
w äh ren d  d e r w irtschaftlich schw ächere K ontinent im 
S inne se in e r E ntw icklungspolitik  w esentliche Ein­
sch ränkungen  machte. H eu te  sind  es praktisch alle 
In d u strie län d e r. D agegen sehen  die m eisten  Entwick­
lu n g s län d e r in  e iner k o n seq u en ten  Freihandelspolitik  
e ine  F o rtse tzung  des ökonom ischen Kolonialismus, 
w eil dadurch  p ra k tisd i d ie  Industria lisierung  der 
E n tw ick lungsländer u n te rb u n d en  w erd e  und  die H an­
delsbez iehungen  lang fris tig  n u r auf einem  Austausch 
v o n  R ohstoffen  gegen  K onsum güter basie ren  könn­
ten . D am it w äre  ab e r w eder den  Entw icklungsgebie­
ten  noch den  In d u s trie län d ern  ged ien t. D ie Entwick­
lu n g s län d e r k önnen  a lle in  durch den A usbau der 
R ohstoffw irtschaft ih re  w achsende B evölkerung nicht 
v e rso rg en , geschw eige denn  ih ren  L ebensstandard e r­
höhen , u n d  d ie  In d u s trie län d e r m üßten  ih re  A usfuhr­
s tru k tu r  w ied er auf K osten  des im m er w ichtiger w er­

denden  In v estitio n sg ü te rex p o rts  um stellen . Die d e r­
zeitige W irtschafts- und  H ande lspo litik  in  den Ent­
w icklungsländern , die den  F re ihänd le rn  so v ie l Kopf­
zerbrechen bere ite t, is t w ohl der einzig m ögliche W eg 
zur In d u stria lis ie rung  und  zu einem  hö h eren  W ohl­
s tand  in d iesen  G ebieten, w as sich langfris tig  nu r 
günstig  auf den  W elthande l au sw irken  kann.

Im  engen  Z usam m enhang dam it s teh t das Problem  
der S tab ilisierung  der R ohstoffm ärkte, das in  den 
le tz ten  M onaten  besonders ak u t gew orden  is t und  
eigentlich  den  überzeugendsten  Beweis fü r die N ot­
w end igkeit der In d u stria lis ie rung  und  der V erb re i­
te rung  der W irtscha ftss truk tu r in  den  Entw icklungs­
län d ern  dars te llt. O bw ohl in  den  m eisten  In d u s trie ­
län d ern  b innenw irtschaftlich  v ie le  d irig istische W irt­
schaftsform en bestehen , die den  fre ien  M ark tp re is  
p rak tisch  ausgeschalte t hab en  (z. B. in  der L andw irt­
schaft der USA), s träu b en  sich d iese lben  Länder ge­
gen eine befried igende R egelung der R ohstoffm ärkte. 
A uf d ieses zw eifellos seh r kom pliz ierte  P roblem  kann  
h ie r nicht e ingegangen  w erden . Doch läß t sich die 
F estste llung  nicht um gehen, daß e in e r m eh rere  M il­
lia rden  D ollar um fassenden  E ntw icklungshilfe der In ­
du strie län d er die gesunde Basis fehlt, so lange die 
D ev isenerlöse aus R ohstoffexporten  für die m eisten  
E ntw icklungsländer der trag en d e  P feiler fü r die 
F inanzierung  der w irtschaftlichen u n d  sozialen  E nt­
w icklung sind  un d  so lange d iese R ohstoffexporte — 
sei es b ila te ra l oder ü b e r in te rn a tio n a le  R ohstoff­
abkom m en — nicht gesichert w erden  können.

Im V erhältn is zu den  E ntw icklungsländern  is t ebenso 
e ine  U m w ertung u n se re r herköm m lichen M aßstäbe 
für „P roduktiv itä t" und  „R en tab ilitä t“ erforderlich. 
Ganz abgesehen  davon, daß auch in der W irtschaft 
der In d u strie län d er P ro d u k tiv itä t un d  R en tab ilitä t 
schon lange  nicht m ehr den  schulm äßigen V orste llun ­
gen entsprechen, bedürfen  sie in  der W irtschaft de r 
E ntw icklungsländer infolge der unverm eidlichen 
„Entwicklungs- und  E rziehungskosten“ e in e r beson ­
ders großzügigen  A uslegung. Eine Zuckerfabrik  b e i­
sp ielsw eise  kann  nach den  herköm m lichen V orste l­
lungen  unp ro d u k tiv  sow ie u n ren tab e l a rb e iten  und  
tro tzdem  einen  Fortschritt dars te llen , w enn  d ie  in den  
um liegenden  D örfern  lebenden  B auern  v e ran laß t 
w erden, durch den  A nbau  vo n  Z uckerrüben m it den 
trad itio n e llen  M ethoden  zu brechen und  m odernere  
W ege der B odenbearbeitung  zu beschreiten. Ä hnliches 
gilt für ein  S tah lw erk , ü b e r dessen  A rbeitsw eise  au s­
ländische Fachleute, die n u r e inen  re in  betrieb lichen  
H orizont besitzen , en tse tz t sind. D avon kann  m an sich 
in  den  E ntw icklungsländern  im m er w ieder überzeu ­
gen. W en n  aber in  diesem  S tah lw erk  schrittw eise  Ar- 
beits- un d  F üh rungsk räfte  heran g eb ild e t w erden, 
w enn  dam it d e r A nlaß zu r G ründung  von  v e ra rb e i­
tenden  B etrieben, zur A n lage  iieuer V e rk eh rsv e rb in ­
dungen  und  zu e iner R eorgan isa tion  in  den  B ehörden 
gegeben  w ird, dann  is t d ieses S tah lw erk  tro tz  allem  
ein w ichtiger Schritt auf dem  W ege zur w irtschaft­
lichen Entw icklung.
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W ir haben  in  den  v o rs tehenden  A usführungen  b e ­
w uß t d arau f verzichtet, e ine N eu g esta ltu n g  der w est­
lichen A uslandsh ilfe  für d ie E ntw icklungsländer m it 
d e r langsam  zunehm enden  W irtschaftsh ilfe  der So­
w je tun ion  zu begründen . Die Forderung  nach v e r­
m eh rte r Entw icklungshilfe se itens der europäisch- 
am erikan ischen  In d u strie länder w ird  in  le tz te r Zeit 
im m er häufiger von  Politikern , W irtschaftlern  und  
Publiz isten  m it dem  H inw eis auf die A k tiv itä t des 
O stblocks in  den  E ntw icklungsländern  erhoben . D ies 
m ag gerech tfertig t sein, w enn  dam it z. B. über die 
am erikanische Ö ffentlichkeit der K ongreß bew ogen 
w erden  soll, den Forderungen  auf A uslandsh ilfe  durch 
d ie  R egierung  der USA nachzukom m en. Tatsächlich 
erw eist m an dam it der w estlichen Entw icklungshilfe 
e inen  seh r schlechten D ienst, w äh rend  m an sich 
gleichzeitig  zum  Fürsprecher d e r sow jetischen  P ropa­
ganda macht. Die S ow jetun ion  versucht besonders in  
d en  asiatischen  u n d  afrikan ischen  E ntw icklungslän­
d e rn  den E indruck zu erw ecken, als ob ih re  W ir t­
schaftshilfe m engenm äßig  und  q u a lita tiv  der w est­
lichen Entw icklungshilfe überlegen  sei, w obei sie ta t­
k rä ftig  von  der w estlichen P resse u n te rs tü tz t w ird. 
A n d ieser S telle  w urde ab er nachgew iesen’), daß dies 
in  k e in e r W eise  zutrifft, da die sow jetische A uslands-
')  Klaus Billerbeck: «Die wirtchaftlicii-tediiiisciie und m ilitärisd ie  
A uslandshilfe der Sow jetunion für die Entwicklungsländer", in: 
W irtschaftsdienst, N r. 2, 1958.

hilfe nu r e inen  k le inen  Bruchteil d e r w estlichen Ent­
w icklungshilfe ausm acht und  überd ies in manchen 
E ntw icklungsländern  (wie z. B. in  Burma) schon zu 
arg en  E nttäuschungen geführt hat. Die Sowjetunion 
w endet zw ar ausgezeichnete M ethoden  an, die teil­
w eise den w estlichen M ethoden  ü b erlegen  sind; auch 
verfüg t sie über e in  w achsendes Po ten tia l für eine 
w irksam e Entw icklungshilfe. D ies a lles dürfte aber 
k e in  G rund sein, e ine verm eh rte  und  verbesserte  Ent­
w icklungshilfe der w estlichen In dustrie länder als Re­
ak tio n  auf die sow jetischen H ilfsm aßnahm en aufzu­
fassen. Die w estlichen In d u strie län d er führen  schon — 
w enn auch unzulänglich — se it v ie len  Jah ren  eine ak­
tiv e  Entw icklungspolitik , w äh rend  d ie  Sowjetunion 
e rs t se it zw ei bis d re i Ja h re n  schrittw eise  ihre Aus­
landsh ilfe  au fgebau t hat. Die w estliche Entwicklungs­
hilfe is t ke ine  R eaktion  auf sow jetische Maßnahmen, 
d ie  In itia tive  g eh t e indeu tig  vom  W esten  aus. Sie 
h a t ih re  tief v e rw urze lten  U rsachen in  den  ökonomi­
schen und  politischen In te ressen  der Industrieländer 
und nicht zu letzt auch in  dem  G rundsatz der Humani­
tä t. Sie bedarf nicht des V orb ildes der Sowjetunion 
und  dürfte  aus den  eigenen  geis tigen  Grundlagen 
fähig  sein, ih re  Entw icklungshilfe w irksam  zu gestal­
ten  und  die erforderliche Toleranz gegenüber den 
un terschiedlichen politischen, ökonom ischen und ge­
sellschaftlichen O rdnungsprinzip ien  in  den  Entwick­
lu n gsländern  aufzubringen.

Summary: C r i t i c a l  R e m a r k s  o n  
F o r e i g n  A i d  f o r  D e v e l o p m e n t  
C o u n t r i e s .  At  present the industrial 
countries of W estern Europe and North 
America supply the developm ent areas 
in  South Europe, Africa, Asia and 
South America with goods and techni­
c a l aid equivalent to approxim ately 
3,000 Mill. $ annually. In spite of this aid 
in most development countries the in­
dustrial growth rate is lagging far 
behind the increase of the national in­
come per capita in the industrial coun­
trie s. Often they  just suffice to counter­
balance the growtli ra te  of the popu­
lation. Thus there is the danger that 
the m aterial gulf with regard to living 
standards betw een the development 
a reas and the industrial countries is 
■deepening and consequently also the 
m utual understanding is becoming in­
creasingly difficult. The author as an 
•expert in problems of development 
countries offers us a critical exposition 
about meaning, contents and volume 
■of developm ent aid. This criticism is 
based on the author's former analytical 
researches on the subject and not only 
shows the deficiency and the question­
able features of development aid but 
also possible approaches to a construc­
tive future development.

Résumé: R e m a r q u e s  c r i t i q u e s  
s u r  l ' a i d e  é t r a n g è r e  p o u r  
l e s  p a y s  s o u s - d é v e l o p p é s .  
A présent les pays industriels de 
l'Europe occidental et les Etats-Unis 
m ettent à la disposition des pays sous- 
développés de l'Europe du Sud, de 
l'Afrique, de l'Asie et de l'Amérique 
Latine une somme de 3 mrd. $ par an, 
sous forme d 'assistance technique et 
de marchandises. M algré cela, dans la 
plupart des pays sous-développés, la 
quote-part de l'expansion économique 
reste de loin derrière celle de l'aug­
mentation du revenu national per ca­
pita  des pays industriels. Bien souvent 
l'aide fournie suffit justem ent à com­
penser la croissance naturelle de la 
population. Il en résulte le danger que 
la différence déjà grande entre le 
niveau de vie des pays industriels et 
celui des pays sous-développés continue 
à s'accentuer. Il va  sans dire que 
l'abim e m atériel s'approfondissant entre 
ces deux groupes de pays rend de plus 
en plus difficile leurs rapports et leur 
entendem ent mutual. L 'auteur, expert 
pour l'ensem ble des problèmes du 
monde sous-développé, présente une 
analyse critique de l'im portance, de la 
m atière e t du volume de l'aide étran­
gère. Cette analyse, basée sur des ex­
pertises antérieurem ent rédigées par 
l'auteur, fait ressortir aussi bien l'in ­
suffisance e t tout le problém atique de 
l'aide économique fournie par l'O cci­
dent que les données et les dispositions 
pour une réorganisation efficace et 
un développem ent constructif de l'aide 
étrangère.

Resumen: C o m e n t a r i o s  c ^ r i t i -  
c o s  r e s p e c t o  a l a  a y u d a  e x ­
t e r i o r  p a r a  l o s  c a m p o s  en  
d e s a r r o l l o .  Los paises industriales 
de Europa Occidental y  los Estados 
Unidos de Norteam érica ponen actual­
m ente 3 000 millones de dólares, en 
forma de bienes y  de ayuda técnica, 
a la disposición de los campos en 
desarrollo en el sur de Europa, en 
Africa, en Asia y  en Sudamérica. A pe­
sar de ésto se quedan, en la mayoría de 
los campos en desarrollo, las cuotas de 
crecimiento muy atrás del aumento 
del ingreso nacional por cabeza de la 
población en los paises industriales. 
Muchas veces alcanzan únicamente a 
compensar el crecim iento de la po­
blación. Así es que existe el peligro 
de que el abismo económico en rela­
ción con el nivel de vida entre los 
países en desarrollo y  los países indus­
triales, se profundize más y  con ésto se 
haga cada vez más difícil que haya 
una comprensión mutua. El autor nos 
presenta, como experto en los pro­
blemas de desarrollo, un análisis crí­
tico del sentido, del contenido y  del 
alcance de la ayuda de desarrollo. 
Esta critica se basa en anteriores in­
vestigaciones analíticas del autor y 
dem uestra la insuficiencia y  lo pro­
blemático de la ayuda de desarrollo 
occidental, así como tam bién las po­
sibilidades de empezar un constructivo 
desarrollo posterior.

:386 1958/VII


